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] )as Sem1inar wurde mıiıt einführenden Worten eines evangelischen Fürsten verkörperte. Im
VO  - Günther Wartenberg eröffnet. Darın beton- Mittelpunkt des zweıten Teiles des Vortrages, der
te CI, bei der Behandlung des Seminarthemas auf die eıt GeEOrgs als »Koadjutor VO  - Merse-
die Gestalt Luthers selbstverständlich nicht 10s: burg« eINZINS, standen die zahlreichen Ratschläge
gelöst VO  = dem gesamten Kreılis der Wittenberger Melanchthons für eOTrg, 1n denen die »CUuIaA

Reformatoren betrachtet werden kann Zudem religionis« und die »gubernatio ecclesiae« als
E1 wichtig mitzubedenken, daß die Neuord- die sich 19808  } für den gleichsam evangelischen
NULNS der Kirche 1n den Territorien mit einer Fürstbischof verbindenden Aufgaben akzentu-
Neubestimmung VOI CNlicher und politischer lert wurden.
Gewalt einherging. Eıne entscheidende AuswWIr- Eike Wolgast referieteAThema »{ Iie E1n-
kung jener Neuordnung bestand ın ıner Reg10- wirkung der Wittenberger Theologen auf die
nalisierung, 1n der Entstehung kirch Reformation Brandenburg«. Dabei zeigte CI,
licher Zentren neben Wittenberg. WwW1e dem bewußflt eigenständigen Prozefiß der

I Iıe Auswahl der 1im Folgenden behandelten Einführung der Reformation jenem lerrıtorI1-
Themen bzw. Jlerritorien richtete sich in erster durch Kurfürst Joachim IL (1 505, 35-1 571]
Linıe nach den Forschungsinteressen der em1- uch der Rat Wittenbergs gesucht wurde. Dies
narteilnehmer. geschah VOT lem mıit Hıiılfe mehrerer Reisen

effrey Jaynes gab 1n seinem Beıtrag einen E1in: Melanchthons nach Berlin 538/39 SOWI1E mıit-
blick in die Wirkungsgeschichte des „»Unterrichts tels der VON 0aC. gewünschten Begutachtung
der 1s1ıtatoren die Ptarrherrn Kurfürsten- des Entwurts der Kirchenordnung. Nach der Ver:
LU  3 Sachsen« VO  } 528 mehreren Be1isple- abschiedung jener Kirchenordnung 540O, welche
len verdeutlichte CI, w 1e€e dieses Geme1in- die Wittenberger onıta mi1t berücksichtigte,
schaftswerk der Wittenberger Theologen nahe- 1n erster Linie die Geistlichen Branden-

jede Kirchenordnung insbesondere 1n den burgs, die durch den eigenwilligen Weg ihres
nördlichen "Lerritorien des Reiches 1n den fol. Kurfürsten hinsic.  1C. der ITC  en Neuord-
genden beiden Jahrzehnten direkt der indirekt NUN: verunsichert WAaTlIcCl), die ich 11U)  — nach Wit:
beeinflufßfßte. Hierbei spielte ohannes Bugenha- tenberg wandten.
SCS 1148 K Ya 58| unmittelbar nach dem »Unter- Günther Wartenberg stellte iın einem Vortrag
cht der isıtatoren entstandene Braunschwei- die reformatorische Umgestaltung 1mM EerZOß-
SCI Kirchenordnung ıne herausragende TU}  =] Sachsen ın den ahren 1537/ bis 1541 VOL.

Timothy Wengert wandte sich 1n seinen Aus- Beachtenswert ist hier, schon ab 537
gender Beziehung Philipp Melanchthons Iso noch Lebzeiten Herzog GEOTgS S4ZT

Urs eOrg VO:  o Anhalt (1507-1553| In 1 500-1539} — gelang, demumRochlitz mıt
einem ersten eil zeigte Wengert anhand der Mittweida der Herzoginwitwe Elisabeth

VO  - Rochlitz (1502, 1537-1557] SOW1e 1n derKorrespondenz zwischen dem Wittenberger Pro.
fessor un! dem Fürsten aus den ren bis Freiberger Herrschaft nter erzog Heinrich

544, w1e für Melanchthon cOrg das Idealbild 147 3I 30-I1 S41 die Reformation nach Wiıtten-
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berger Vorbild einzuführen Stand die VOI He1in- 542 Eın fraglos bedeutendenes Ere1ign1s 1n
rich sOfort nach dessen Regierungsanritt Ail- diesem Zusammenhang bildete 529 die Flens-
geordnete Visitatlıon, die S08 »eilige Visıtation«, burger Disputation zwischen Melchior off.
undem mMassıven Einflu{ Wittenbergs, VCI- 111A1111 (um 500-1543| un:! Bugenhagen, wobei
zichtete 11Aan hingegen in der dann folgenden Aa Luther VON Wittenberg 4a4UusSs Einflufß auf deren
sitatıon (1 39/40) ZUT Enttäuschung der Wıtten- Verlauft ausübte. Da{iß wiederum Bugenhagen

542 bei der offiziellen inführung der Reforma-berger Theologen gänzlich auf deren Rat und Un-
erstützung. OM1 wurde die Chance 1iıner t107 1n jenen Herzogtümern eine entscheidende
gemeinsamen sächsischen Kirchenpolitik vertan. olle zukam, begründete sich mi1t dessen E1S'

LOuU1S Reith gab inen ausführlichen Über. bei der Reformation 1n Dänemark (1 37/38)
blick über die verschiedenen Phasen der Refor- w1e aUus seliner 388  I Beziehung Könıg hri-

st1an VOI Dänemark Bi 5023, 34-1 559).matıon 1n Württemberg. Dabei wurde deutlich,
da{ß bei dem Versuch, I mit Erhard Schnepf Miıt der Betrachtung der kirchlichen Neuord-
(149y 58) ınen Lutheraner als kirchenleitende U: dem Gebiet des Hochstifts Meifßen wand-:
Persönlichkeit ınem Teil dieses Terriıtormums sich Günther Wartenberg einem rechtlich DEr

etablieren, nicht eine Einflufßnahme Witten- sehen anders gearteten lerritorium In
diesem aufgesplitterten Gebiet wurde die Refor-bergs nachweisbar 1st Ebenso Aing Johannes

Brenz (1499-1570] bei seinem kirchenorgani- matıon verschiedenen Schüben eingeführt.
satorischen Werk ınen VO1 Wittenberg unabhän- Obwohl Luther 1n seinem Cutachten VO Juli
gıgen Weg 1539 erzog Heinrich als Schutzherrn für das

Volker Gummelt {ragte seinem Beitrag nach Hochstift Meißen ZU aldigen Handeln C71-

mahnte, 1st 1m Vergleich den übrigen sächsi-dem Einflufß der Wittenberger Retormatoren
insbesondere Luthers auf den Oortgang der Re schen Gebieten hier VOI1 einer stark verzögerten
tormation 1n Pommern 1ın dem ersten ahrzehnt Reftormation sprechen.
nach deren ffizieller rung (1 534/3 [)Das ihren Ausführungen gab Ingun Montgomery
Zustandekommen der Hochzeit des Herzogs einen Einblick 1ın den Proze{(ß der Einführung der

Retformation ın Skandinavien insbesondere 1n1DP VOIN Pommern Bi 5L Ya560 mit eiıner
Schwester des sächsischen Kurfürsten ann Schweden un! Norwegen Dabei stellte s1e mit
Friedrich (1 5023, w54/, 54) und die damıt Laurentius Petr1 (1499-I 673 der iın Wittenberg
verbundenen Einbindung Pommerns ın den studiert hatte und se1it 5331 als erster evangeli-
Schmalkaldischen Bund den ahren 535/36 scher Erzbischof VO  - Schweden wirkte, die Per-

sönlichkeit VOTL, die sich sowochl Melanchthonkkann als e1in Verdienst der Wittenberger Theolo-
CI werden. Hingegen konnten s1e sich als uch Luther verbunden fühlte und über die
1n Fragen des Umgangs mıit den ehemaligen Kir: dieWittenberger die dortige Reformation entsche:i-

dend beeinflussen konnten. Auf die Reformati-chengütern SOWI1E 1n Personalfragen auch 1m
Rahmen der Kammıner Bischofswahl 544/45 Norwegen, die grunder politischen Ver-

hältnisse stark VOIN der in Dänemark abhängigkaum der Sal nicht durchsetzen.
Johannes Schilling führte 1n die Anftänge und WAaT und sich VONn daher als e1in reıin administrati-

1n den Ausbau der Reformation den erZOß- VeT Verwaltungsakt gestaltete, konnten die Wıt
tumern Schleswig und Holstein unter besonde- tenberger Reformatoren 1Ur indirekt wirken.
ABerücksichtigung der Stellung Wittenbergs SO w1e der Vortrag VOIl Ingun Montgomery

richtete uch der letzte 1n diesem Semi1inar SCHC-jenen Vorgängen e1n. Infolge der sechr unterschied-
lichen Herrschaftsstruktur vollzog sich die ene Beitrag VON Fric Gritsch, der die Stel-
wendung ZUT Reformation in diesem Territor1- lung der Wittenberger Theologen VOT allem Je-

über den längeren Zeitraum VO  - 1528 bis doch Luthers ZUT kirchlichen Neuordnung 1ın
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England betrachtete, den Blick auf eın Gebiet Luthers Ww1e uch der anderen Wittenberger
Berhalb des Reiches. Gritsch zeigte, da{fß schon Reformatoren kirchlichen Neuordnung
relativ twa mıiıt Bugenhagens Sendbriet den Territorien nicht VO  a ıner generellen Beglei-

die Engländer VO  - VOIN Wittenberg aUus Cung gesprochen werden kann !)Deren FEinflhu{fß.
versucht wurde, die kirchliche Umgestaltung nahme sowohl zeitlich als uch auf bestimm -
England beeinflussen Jedoch TST zwischen orgänge innerhalb dieses Prozesses begrenzt.
1535 und 546 kann nach Gritsch VOI einem I1 dıe Möglic.  CI der Einwirkung Wittenbergs
Einfluf£ Luthers auf die dortigen Verhältnisse wurde entscheidend VO den politischen Verhält-
gesprochen werden. IDies War 1n erster Linıe nıssen In den jeweiligen Territorien bestimmt.
möglic. geworden, weil jenenenEnglands So i1st der deutlich spürbare Rückgang des Ein-
Ön1g Heinrich (I149I, 509-I 547 den Kon: )usses Wittenbergs Laufe der fünfziger ahre
takt EL Schmalkaldischen Bund suchte. auf die orgänge den Territorien, wohl uch

Zusammenfassend wurde VOIN den Sem1nar- damit erklären, da{fß® die dortigen politischen
teilnehmern festgestellt, da{ß bei der Stellung Kräfte ihre kirchlichen Aufgaben 1eCU erkannten.

Die Rezeption der spaten Schriften Martın Luthers
bei seinen Schülern
Seminarleiter: Irene Dingel
Berichterstatter: Irene Dingel

Reformationsgeschichte 1st VO1l Begınn Theologie wirken der enkend und korrigierend
uch Rezeptionsgeschichte. In welche politi- 1n ınen Rezeptionsprozeiß eingreiten konnten.
schen, gesellschaftlichen und theologischen Kon- Ihre Schüler wurden ihren Interpreten, die ın

hinein hat reformatorisches Gedankengut der und Weise, wWwI1Ie s1e reformatorische 'heo-
gewirkt, unter welchen Bedingungen und auf logie formulierten un!weıitertrugen, keineswegs
welche Weise wurde bestimmten „Milieus« übereinstimmten. S1ie e / die L11U:  aD die 4aUSs-

schlaggebenden Akzente jeweils unterschiedlichdes 16 Jahrhunderts aufgenommen und jeweils
charakteristisch akzentuiert, welche olle spiel- setzten, die 1n ihrem durchaus uch interesse-
ten die Jräger der Rezeption für die weiıtere Ent- geleiteten Bemühen die unverfälschten In-
wicklung lutherischer Theologie Spannungs- gezielt selektierten und kommentierten,
teld VO  e} Kirche und Gesellschaft? I1 dies sind 1L1UT und die nicht zuletzt eigene theologische Zugän-
ein1ıge Leitfragen, denen der vielschichtige und ıne eıgene Hermeneutik zugrunde leg.
und vielgestaltige Rezeptionsprozeiß den Blick ten. Dabei spielten die spateren Schriften Luthers
g  3988801 werden kann I ieser VOIL oft ıne größere Rolle als die des SsSOogenannten
lem se1it jenem Zeitpunk Brısanz, seit dem »Jungen Luther«. Dem nachzugehen,nader
die inzwischen verstorbenen teformatorischen Art und Weise der Rezeption der spaten Schrit-
Autoritäten artın Luther un! Philipp Melan- ten artın Luthers, hatte sich das Semi1inar ‚U1

chthon nicht mehr persönlich 1 Sinne ihrer jel gesetZt, wobei als Träger der Rezeption jene
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